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sich Hoheit und Ernst, schlichte Seelengröße, herzliches Gottvertrauen und
unbedingte Pflichttreue zu einer wunderbaren Harmonie vereinigten. Ihm
zur Seite stand der große Staatsmann, dessen Abschiedsgesuch der Kaiser
1877 mit dem Worte „niemals" beantwortet hatte; der, wie er mit un-

vergleichlicher diplomatischer Meisterschaft Deutschland nach außen schützte
und groß machte, so des Reiches Wohlfahrt im Inneren mit genialem Blick
und unerschütterlicher Tatkraft förderte.

Nationale Mehrmals in diesen siebzehn Jahren hat das deutsche Volk mit seinen
Fürsten zusammen in freudigem Stolze nationale Feste begangen.
Im Jahre 1875 wurde in Anwesenheit des Kaisers das Denkmal enthüllt, das
auf der Grotenburg bei Detmold im Teutoburger Walde A r m i n i u s .

dem Befreier Germaniens, gesetzt worden war. Im Jahre 1879, ein Jahr
nach den auf den Kaiser gemachten Mordversuchen, beging die Nation
die Feier der goldenen Hochzeit ihres Kaiserpaares. Im Jahre
1880 wurde in Gegenwart des Kaiserpaares und fast aller deutschen Fürsten
die Vollendung des Kölner Doms in dem glänzenden Dombausest
gefeiert. Drei Jahre später wurde das Standbild der Germania auf dem
Niederwald feierlich eingeweiht. Wieder waren zahlreiche deutsche
Fürsten anwesend; ein fluchwürdiger anarchistischer Mordanschlag wurde
durch einen glücklichen Zufall verhindert. Am 1. April 1885 feierte Deutsch¬
land, vornehmlich die deutsche Jugend, den siebzigsten Geburts-
tag des größten deutschen Staatsmanns, des Fürsten Bismarck. Am
22. März 1887 endlich durste die begeisterte, dankbare Nation den neun-
zigsten Geburtstag ihres Kaisers festlich begehen,

ftrcSrtnjen Indessen war über den Herrscher schweres Leid hereingebrochen.
Sein ritterlicher Sohn, „unser Fritz", wie er im Felde bei den Soldaten
geheißen hatte, wurde von einem Halsleiden befallen, das sich allmählich
als unheilbar herausstellte. In San Nemo an der Riviera suchte er
Linderung, aber ohne Erfolg; im Februar 1888 mußte, um den Erstickungs-
tod zu verhindern, der Luftröhrenschnitt gemacht werden. In demselben
Monat traf den Kaiser ein zweiter schwerer Schlag; sein Enkel, Prinz
Ludwig von Baden, wurde in blühendem Alter dahingerafft. Bald darauf
erkrankte er selbst. Am 8. März noch besprach er mit dem Reichskanzler
und mit seinem Enkel, dem Prinzen Wilhelm, politische Dinge; mit zittern-
der Hand unterschrieb er die Urkunde, welche den Schluß des Reichstages
anordnete. Gegen Abend, als die Schwäche zunahm, versammelte sich die
königliche Familie, dazu Bismarck und Moltke, um sein Lager. Als ihn
seine Tochter, die Großherzogin Luise von Boden, mahnte, seine Kräfte
zu schonen, erwiderte er: „Ich habe nicht Zeit, müde zu sein!" In der


